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schung. Naturgemäßß 1St der Index der griechischen Worte der längste n  » miıt
seıner Hıltfe un: MI1t dem Sachregiıster lassen sıch die Fundstellen In der antıken Liıtera-
tur leicht teststellen.

Das vorlıegende Werk 1St Iso sehr nützlıch für den Exegeten der „Haustafeln“ des
Corpus Paulinum. Wer dıe Weısheıitsliteratur untersucht, wırd benutzen mussen
Vor allem stellt einen Beıtrag dar ZUur Bestimmung der vielschichtigen Wechselwir-
kgng zwıschen „Judentum un Hellenismus“ Lentzen-Deiıs

D Jo La fınale de l’Evangıle de Marc (Mc 76, 9—20) (Etudes bıbliques). Parıs:
(Gabalda 1978 266
Die vorliegende exegetische Abhandlun 1St In Lyon-Fourvıegre 1974 als Dıiıssertation

ANSCNOMME un: 1978 überarbeitet veröf entlıch worden. Sıe behandelt den längerenMarkusschludfßs, , 9—20 Eın Abriß der Geschichte der Exegese dieser Verse
zeıgt, dafß sıch Eerst ab 1880 die These VO der Unechtheit des Markusschlusses durch-

begann (Kap 1) uch die vorliegende Untersuchung kommt diesem Er-
gebnıis, allerdings ın moditizierter Form; enn S1e zeıgt auf, WI1e unbefriedigend die
Gegenüberstellung VO cht un unecht INn diesem Falle 1St (Kap. Der Schwerpunktdes Buches lıegt auf der Analyse des Textes mıiıt dem Ergebnıs: Dieser Text 1St 1116 Eıin-
heıit; bietet eıne eıgene un origınelle Theologie (Kap. Weder die Synoptikeroch Johannes sınd lıterarısche Vorlagen (Ka 1 8y der Schlufßvers des
sprünglichen zweıten Evangelıums, wırd urz ehandelt (Kap un In Schlufßstol-

wird die Theologie dieser Verse zusammengefaßßt (Kap.
‚ I—2 hat ıne klare theologische Aussage. Die Heıden sınd die eigentlicheAufgabe für dıe Boten. Die Auferstehungserfahrung 1STt 1U Vorbereitung für die Sen-

dung. Dıe Erscheinungen bereiten die Verkündigung un: die Aufnahme des Evan
lıums bei den Heıden lediglich VO  z Das drückt sıch uch In der ChristologieMarkusschlusses 4UuS:! Inthronisation Jesu In seine Herrschaft un Verwirklichung die-
SEr Herrschafrt durch die Sendung der elt ünger tolgen unmıttelbar aufeinander. Das
Verbindungsglied zwıschen beidem sınd 1E Machtzeichen. Sıe geschehen ıIn den (ze-
meılınden und I entscheidend ZUur Verkündigung des Evangelıums bei Diese (S8;
meınden sınd Oß —  i Eten gegenüber allen, die das Wort (sottes glauben un: dıe als
Getaufte die Macht Jesu erTahren wollen. Dı1e Reihentol der Machttaten un: die
Art, WI1e sS1e formuliert werden, lericht eine Abhängig eıt VO den Berichten 4aUusSs
der Apostelgeschichte. Das Fe ırgendeıiner Notiız ber iıne Sıtuation der Vertfol-
ZUuUNg und Not, eıne Christologie, 1n der Kreuz und Auferstehung nıcht aufscheinen,
sınd ;ohl besten dadurch erklären, da dieser Markusschluß 1ın einer Sıtuation
des Enthusiasmus entstanden 1St Dıie höchster Akrıbiıe gul lesende Abhand-
lung scheint mır besonders folgenden Gesichtspunkten bedeutsam: Im Kurzkom-
mentar der deutschen Einheitsübersetzung diesen Versen steht: „Dieser Abschnıitt
(scl 16, 929—20) findet sıch nıcht bei den altesten Textzeugen. Er 1STt iıne 1mM Jahrhun-dert entstandene Zusammenfassung der in anderen Evangelıen stehenden Berichte
ber die Erscheinungen und Anweısungen des Auterstandenen“ Dieses weıtverbreitete
Urteil mu{(ß revıidiert werden. Der längere Markusschlufß I1St keine Kompilatıon, SO1MN-
ern Ausdruck selbständigen Denkens.

Eın vernachlässıgter Text wird ın seiner Eigenständigkeit un theologischen Tıete
faszınıerend ahe gebracht. Dıie allzu einfache Unterscheidung zwıschen echt und
cht wırd relatıviert, W as methodenkritisch weıt über diese Verse hinaus Bedeutunghat. Das zweıte Evangelıum 1St nıcht 11UTr als das 9 sondern uch als das letzte der
kanonischen Evangelıen lesen. Diıese Verse eıgnen sıch, ine Wırkungsge-schichte des zweıten Evangelıums enttalten. Allerdings dürtte och lange dauern,
bis sıch ıne solche vielschichtige Lektüre des zweıten Evangelıums durchsetzt.

Feneberg

Kantzenbach, Friedrich VWılhelm, Dıie Bergpredigt. Stuttgart: Kohlhammer
1982 158
Es gibt nıcht viele Texte, die WwI1e die Ber predigt Jesu Bewegung un: Spannung In

das Leben VO Menschen hineingetragen ha Das War ın den knapp zweıtausend
Jahren der christliıchen Geschichte S und das 1St heute nıcht anders. Das zeıgt der V+
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ın dıesem Buch Es 1St mehreres 1ın einem: eıne Rechenschaft ber die persönliche An-
näherung des Vti.s dıe Bergpredigt, eıne Bestandsaufnahme der geschichtlich wiıirk-
Sa EWESCNCH Formen ihrer Auslegung un dıe Darbietung VO Texten, die ZUr

aktuellen Erschließung der Bergpredigt helfen können. Es 1St eın Arbeıitsbuch, das e
dem, der einen Zugang Zur Ber redigt sucht, NUuUr empfohlen werden kann

Im 'eıl erinnert der Vt 1e Geschichte der Bemühungen, die Bergpredigt
deuten un: lebensmäßig ZUr Geltung bringen. Dabe1 kommen einıge Stimmen 4U$

den etzten Jahrzehnten vergleichsweise stark zZzu Zuge: F. Naumann (52—55);
Schweıtzer (58—62); Bonhoeftter (62—66) un: VO Weizsäcker 3—16;

FA 15) Der Vt übergeht dabe!1 nıcht dıe berühmten Formen der tradıtionellen Berg-
predigtauslegung: dıe Zwei-Stände-Ethik und die 7wei-Reiche-Lehre. Freilich hält
sS1e ur ungenügend. Erstere begrenzt ungebührlich den Adressatenkreıs; dıe zweıte
entschärft dıe Bergpredigt, indem s1€e ihren Geltungsbereich einengt. Der Vft. legt seıne
eiıgene Sıcht der Bergpredigt iın 20 Thesen VOL (77-81) Dabei fällt auf, da{ß die ede
Jesu als letztlich alle Menschen gerichtet versteht. Obwohl die Weısungen eınen
deutlich alttestamentlich-jüdischen Hintergrund aufweısen, können s1e Allgemeingül-
tigkeıt beanspruchen. Die Radıkalıtät mancher Forderungen der Bergpredigt versteht
sıch aus$ dem Ernst der Entscheidungssıituation, In die Jesus hineinstellt. Jesus ordert
ıne „bessere“ Gerechtigkeıt. S1e verwirklıchen, 1st sinnvoll un: möglıch NUuUr 1mM
Blick auf den Gott, den Jesus „Vater“ nın Jesus hat die Bergpredigt miıt Vollmacht
vorgetragen. Nur WeTr sıch der damıt egebenen Zumutung beugt, wırd das Radikale
der Weısungen bejahen un: verwirklıc wollen. Im I eıl bietet der V+t. Texte Ver-

schiedener utoren 213}7 Berg redigt. Es handelt sıch Predigten, Gedichte, Briete,
Reden Mich, den Rez., ben einıge Lexte besonders berührt: nnette VO Dro-
ste-Hülshoff, Am Allerheiligentage; Bettina Wegener, Über die Unmöglıchkeıit VO  —

Gewaltlosigkeıt; dıe Predigten VO Asmussen und Hartmann; die Stimmen 4Uu$S

der Alten Kirche (bes Justin); un: VOT allem die Bittschriftt der Hutterer (1917) Peti-
t10n den amerikanıschen Präsiıdenten Wılson. So enthält das Buch eıne Fülle VO

Anregungen ZUu Nachdenken. LÖöser

t1ıe Sa.int Jean, Maitre spirituel (Bıbliotheque de Spirıtualite 10) Pa-
r1S: Beauchesne 1976 S
Bıs ın die Gegenwart hıneın behält diıe Exe CSC der einzelnen europäıischen Sprach-

ebijete iıhr Je eıgenes Gepräge. Für den deutsc Leser exegetischer Liıteratur Zu Jo-
annesevangelıum (Joh) INnas eigentümlıch erscheıinen, da och 1ın den sıebziger

Jahren dieses Jahrhunderts ernstzunehmende Publikationen erscheinen, die nıcht In CI-

sier Linıe MmMI1t historıschem, sondern MI1t systematıschem Interesse das Vıerte FEvan-
gelıum herangehen und nahezu unbekümmert lıterarkrıitische Einleitungsfragen
Grundlinien johanneıscher Gjoh) Theolo 1e quer durch alle Schichten un otheti-
schen Quellen des Joh, dıe In Deutschlan aNgENOMMEN werden, herauszuarbeıten VeCI-

suchen. Von solcher Art 1St der lesenswerte Beiıtrag des französischen Jesuiten
Mollat, der ach langen Jahren der Lehrtätigkeıt 1ın Lyon-Fourvıere un Rom

Ostermittwoch 1977 1m Päpstlichen Bıbelinstitut 1n Jerusalem verschıed.
Es ISt iıne Geschichte el NeT Art, In die der groiße tranzösısche Bibeltheologe uUuns

hıer hıneinnımMmt: die Gesc ichte des Wortes (sottes mıt den Menschen. Ihr egenüber
verblassen In der Tat literarkritische Geschichtskonstruktionen herkömmlıc Art
Belanglosigkeıiten. Eın Hauptteıil 1St der „göttlichen Initiatıve“ gewidmet. Er geht Aaus
VO der Glaubenserfahrung 1n der Siıcht des Joh un: enttaltet S1e ın ıhrer trinıtarıschen
Ermöglichung. Eın starker Akzent lıegt, WI1€e VO Autor und der auftraggebenden
Reihe erwarten, auf der Rolle des eıstes 1m Heilswerk ach dem Joh Auf die
öttliche Inıtiatıve „dıe menschliche Erwıderung”, der 1Im Hau tteıl
1e ede ISt. enttaltet 1er Stufen des menschlichen Ja auf den göttlichen Anru Am

Anfang stehen kte der menschlichen Offnung für den öttlichen Ruftf Sıe lassen sıch
enttfalten 1n einer Lehre VO den „geistlichen Sınnen Menschen“, die 1n SLar-
ker Parallele einem frühen Beıtrag VO Rahner (RA. entwickelt. Hıer be-
sıtzt der Beıitrag M.s zugleıch hohe Orıiginalıtät nd starkes Interesse für den
geistlichen Leser. Weıtere Dımensionen der menschlichen Antwort sınd das „Erken-
nen“”, das „Glauben”, das dem Erkennen zumelst vorausgeht, das „Lieben“”, das „Ble1-
ben  “ un: das- „Beten“ Stets erweıst sıch dabe1 mıt der mitteleuropäischen
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